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FRANK ACHTENHAGEN/ADOLF KELL
Symposion 2
Berufsbildung in Europa: Analysen und
Perspektiven
Die europäische Einigung löst in allen gesellschaftlichen Bereichen Prozesse aus,
deren Komplexität kaum zu erfassen und deren intendierte Haupteffekte und unbe¬
absichtigte Nebeneffekte nur schwer abzuschätzen sind. Das gut auch und gerade für
den Bereich der Berufsbildung, deren Förderung und Ausbau über das Arbeitspro¬
gramm der Europäischen Gemeinschaft in das Zentrum der politischen Bemühungen
gerückt wurden. Da sich in den europäischen Staaten die BUdungssysteme sehr unter¬
schiedhch entwickelt haben, kommt es - will man gemeinsame Leitlinien der Berufs¬
bildungspolitik entwerfen - entscheidend darauf an, Strukturmerkmale der verschie¬
denen Berufsbildungssysteme zu bestimmen. Dabei darfman davon ausgehen, daß die
spezifischen Wechselbeziehungen zwischen dem Büdungssystem auf der einen Seite
und dem Beschäftigungssystem auf der anderen die genauesten Hinweise darauf zu
geben vermögen, welche RoUe die Berufsbildung ün jeweihgen Bildungssystem spielt
und welche Ausbau- und Reformmaßnahmen wünschenswert wären.
Zum Auftakt des Symposions erläuterte anstelle des erkrankten Ministerialdirek¬
tors Dr. Alfred Hardenacke, der ün Bundesministerium für Bildung und Wissen¬
schaft für die Berufsbüdungspolitik zuständig ist, Dr. Ulrich Haase die »Berufsbil-
dungspolitik in Europa« hinsichtlich ihrer »Perspektiven und Aktivitäten aus der Sicht
der Bundesregierung«. Er betonte einleitend, daß aus der Sicht der Bundesregierung
- in Überernstimmung mit den Regierungen aller Mitgüedsstaaten der Europäischen
Union (EU) - die Verwirkhchung des europäischen Binnenmarktes angesichts zuneh¬
mender Arbeitslosigkeit, der Einführung innovativer Technologien in kürzeren Inter¬
vallen, der fortschreitenden Globalisierung der Wirtschaft und des weltweiten Wett¬
bewerbs allem durch arbeitsmarkt- und wirtschaftspolitische Maßnahmen nicht zu
bewältigen sei. Erforderlich seien zusätzliche berufsbildungspolitische Initiativen, die
eine breite Berufsausbildung auf hohem Qualitätsniveau für möglichst alle Jugendh¬
chen und eine damit eng verzahnte flexible lebenslange berufliche Weiterbildung der
Arbeitnehmer ermöghchen. Die Bundesregiemng sehe die Gefahr, daß die berufliche
BUdung einseitig aus der Sicht einer europäischen Struktur- und Industriepolitik
geplant werde. Die Berufsbildungspolitik des BMBW sei jedoch darauf gerichtet, daß
neben den erforderlichen beruflich-fachlichen Qualifikationen weitere wesentliche
Elemente der beruflichen BUdung berücksichtigt werden, z.B. Kenntnisse und Fertig¬
keiten ün methodischen und sozialen Bereich sowie sprachliche und kulturelle Kennt¬
nisse.
ZurErreichung dieses Zieles müsse die berufliche Bildung zu einem gleichwertigen
Teü des BUdungssystems weiterentwickelt werden. Das sei insbesondere in der Bun-
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desrepublik Deutschland nur möglich, wenn die zentrale Forderung der Bildungspo¬
litik auf Gleichwertigkeit aUgemeiner und beruflicher Bildung realisiert werde. Um
die berufliche Bildung gegenüber der allgemeinen Bildung aufzuwerten, müssen über¬
kommene Denkstrukturen und Wertungen von Bildung vorbehaltlos erörtert, müsse
die Durchlässigkeit beruflicher Bildungswege zur Hochschule gesichert und das Duale
System der Berufsausbildung verbessert und attraktiver gemacht werden.
Die Chancen und Erfolgsaussichten der Dualen Berufsausbüdung in Deutschland
im Vergleich mit anderen Berufsbildungssystemen in Europa seien durchaus günstig.
Entgegen Befürchtungen in der Vergangenheit, ün Zuge der europäischen Einigung
könnten Entwicklungen zur Nivellierung der Berufsbildung auf den »kleinsten ge¬
meinsamen Nenner« eintreten, haben sich viele Mitgliedsstaaten »nach oben« orien¬
tiert, wozu gehöre, daß die Ausbildungszeiten verlängert und praktische betriebliche
Ausbüdungsabschnitte in die Berufsausbildung einbezogen werden. In der Gemein¬
schaft wird diese Entwicklung unter dem Begriff »alternierende Ausbildung« zum
Bestandteil ihrer Berufsbüdungsaktivitäten erhoben, und im Memorandum zur Be¬
rufsbildung für die 90er Jahre wird das Duale System als ein wirksames Berufsbil¬
dungssystem empfohlen. Das bedeute allerdings keineswegs, das deutsche Duale
System nach Europa zu exportieren, weil in vielen europäischen Ländern andere
historische Erfahrungen und gesellschaftliche Rahmenbedingungen bestünden. Die
Entwicklungen in der Berufsausbildung in der EU seien deshalb ambivalent. Während
für einige Mitgüedsstaaten das Duale System politisch betrachtet durchaus interessant
sei, gehen von anderen Mitgliedsstaaten Entwicklungen aus, die Befürchtungen laut
werden lassen, daß das Duale System in Deutschland in der Folge der europäischen
Integration zur Disposition stehe.
Durch den Maastrichter Vertrag sind neue politische Rahmenbedingungen für die
Weiterentwicklung der Berufsausbüdungssysteme in Europa geschaffen worden. Zum
einen sei die berufliche BUdung in den Tätigkeitskatalog des neuen Artikel 3 EG-Ver¬
trag aufgenommen worden, wonach die Gemeinschaft emen Beitrag zu einer qualita¬
tiv hochstehenden beruflichen BUdung leisten solle. Zum anderen ist mit Artikel 127
EG-Vertrag ein eigener Berufsbildungsartikel aufgenommen worden, der der Ge¬
meinschaft Kompetenzen in der Berufsbildung gäbe. Diese Kompetenz ist allerdings
jetzt stark eingeschränkt, weil die Berufsbildungspolitik der Gemeinschaft die
Maßnahmen der Mitgliedstaaten unter strikter Beachtung der Verantwortung der
Mitgliedstaaten für Inhalt und Gestaltung der beruflichen Bildung nur unterstützen
und ergänzen dürfe. Der Gemeinschaft sei damit eine Kompetenz zur Förderung,
nicht aber zur Regelung der Berufsbildung übertragen worden.
Die Kompetenz der Bundesregierung für die politische Gestaltung der Berufsaus¬
büdung in Deutschland sei auch vom Bundesverfassungsgericht in seinem Urteil vom
12.10.1993 zum Maastrichter Vertrag unter ausdrücklicher Nennung des Artikels 127
betont worden. Diese Kompetenz dürfe aufgrund der engen Tatbestandsvorausset¬
zungen für ein Handeln der Gemeinschaft nicht durch andere Normen ün Sinne einer
»Vertragsabrundungskompetenz« oder einer »Kompetenz-Kompetenz« unterlaufen
werden. Die Bundesregierung werde jedenfalls, so Haase, aus juristischen und poli¬
tischen Gründen eine zwar sachorientierte und zur Weiterentwicklung geeignete,
Anwendung des Subsidiaritätsprinzip verfolgen, ün Zweifel aber auf eine Auslegung
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zugunsten der Mitghedsstaaten dringen, um die Einhaltung
der ün Maastrichter Ver¬
trag vorgesehenen VerteUung der Verantworthchkeiten
sicherzustellen. Deutschland
wolle aUerdings die für die EU gemeinsam formulierten Ziele ausgesprochen europa¬
freundlich verfolgen. Dazu gehöre das in Artikel 2 EG-Vertrag umschriebene
Ziel der
Gemeinschaft, eine harmonische und ausgewogene Entwicklung des
Wirtschaftsle¬
bens und ein beständiges nichtinflationäres und umweltverträghches Wachstum
zu
fördern. Wenn mit Bezug auf dieses Ziel eine Angleichung der Lebensverhältnisse
auf
hohem Niveau in aUen Mitgliedsstaaten erreicht werden soUe, müssen in unterschied¬
lichen Bildungs- und Berufsbildungssystemen vergleichbare Ziele vorgegeben
wer¬
den. Diese auf die Einheit der EU gerichteten Ziele müssen in der Vielfalt
der
Berufsbildungssysteme erreicht werden. Es gehe nicht um eine »Europäisierung«
der
nationalen BUdungssysteme, sondern um ihre zunehmende Orientierung
an europäi¬
schen Entwicklungen und Erfordernissen, um ihre »Europafähigkeit«.
Vor diesem Hintergrund verwies Haase auch auf einige Verfahren, mit
denen man
sich aktiv auseinandersetzen müsse. Zuweilen seien zentralistische
Tendenzen der
Gemeinschaft festzustellen, z.B. in die Politik der Mitgliedsstaaten stärker steuernd
einzugreifen, die Politik der Mitgliedsstaaten zu koordinieren
und für die Konvergenz
einzelstaatlicher Regelungen zu sorgen, denen man politisch entgegentreten
müsse.
Die EG-Kommission neige in ihrem jetzt vorgelegten Entwurf eines Aktionspro¬
gramms dazu, durch eine »dynamische Interpretation«
des Subsidiaritätsprinzips den
Kemgehalt von Artikel 127 auszuhöhlen. Das für 1995 bis 1999 geplante, gegenüber
den bisherigen Schwerpunktprogrammen extensiv ausgeweitete
und eine generelle
Handlungskompetenz der Gemeinschaft abdeckende europäische Mega-Programm
LEONARDO zur beruflichen Bildung mit diversen, von der gegenseitigen Anerkennung
modularer Teilqualifikationen bis zur Entwicklung von Rechtsansprüchen
und Gut¬
scheinsystemen für lebenslange Aus- und Weiterbildung
reichenden Aktivitäten kön¬
ne deshalb so nicht verabschiedet werden.
Wie die gemeinsamen europäischen Ziele durch eine fruchtbare Arbeitsteilung
zwischen Mitgliedsstaaten und Gemeinschaft unter Beachtung des
Artikels 127 und
des Prinzips der Subsidiarität ermöglicht werden könne,
konkretisierte Haase in
einigen Punkten. Durch sie sollte exemplarisch belegt werden, daß
die Aufgabenver-
teüung ün Rahmen einer partnerschaftlichen Zusammenarbeit nach
Maastricht ein
weitreichendes Handlungsfeld zum Erreichen gemeinsamer Ziele eröffnete,
ohne die
Unterschiedlichkeit der in den Mitgliedsstaaten bestehenden Bildungs- und Ausbil¬
dungssysteme als gmndlegendes Merkmal der Gemeinschaftspolitik
anzutasten und
ohne einer dem Aufbau der Gemeinschaft abträglichen Harmonisierung Vorschub zu
leisten.
Da für eine rational geplante Berufsbildungspolitik die Berufsbildungsforschung
von großer Bedeutung ist, erläuterte im zweiten Beitrag des Symposions
der für die
Forschung ün Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) zuständige
Stellvertretende
Generalsekretär Dr. Helmut Pütz die Voraussetzungen und Möghchkeiten für eine
Kooperation zwischen den Institutionen der Berufsbildungsforschung.
Nach dem
einleitenden Befund zum Stand der Berufsbildungsforschung ün Hinbück auf den
Vergleich der Berufsbüdungssysteme in Europa und zum
Stand der Kooperation der
BerufsbUdungsforschungsmstitute mußte PÜTZ konstatieren, daß die Berufsbildungs-
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forschung die europäische Berufsbüdungspohtik zur Zeit kaum wissenschaftlich fun¬
dieren und beraten könne. Die Forschungsaktivitäten an den Universitäten, an den
außeruniversitären Forschungseinrichtungen und ün BIBB haben den Vergleich von
Berufsbüdungssystemen bisher weitgehend vernachlässigt. Das Erkenntnisinteresse
staatücher BerufsbUdungsforschung galt bisher offensichthch vorrangig der Innenaus¬
stattung des eigenen Berufsbildungssystems. Auch im BIBB würde erst in jüngster
Zeit mit Forschungsprojekten begonnen, die die beruflichen Qualifikationen im inter¬
nationalen Kontext, die Entwicklung von international verwendbaren Ausbildungs¬
einheiten in der Berufsausbildung und den Vergleich von Prüfungsverfahren zum
Gegenstand hätten. Der Bedarf an international vergleichender BerufsbUdungsfor¬
schung und an Kooperation in der BerufsbUdungsforschung wüchse ständig, weil ein
europäisches und weltweites Nachdenken über Ziele und Inhalte der Berufsausbü¬
dung zu verzeichnen sei.
Die Ausgangssituation in der EU ün Hinblick auf die vergleichende BerufsbU¬
dungsforschung ist durch ein Höchstmaß an Differenziertheit und ein Minimum an
Vereinheithchung gekennzeichnet. Deshalb sei die spannende Berufsbildungsfor-
schungsfrage, ob und inwieweit sich die BUdungssysteme öffneten und Harmonisie¬
rungseinflüssen zugänghch wären. Diese Frage könne nur durch fundierte internatio¬
nal vergleichende BerufsbUdungsforschung beantwortet werden.
PÜTZ schloß sich der Eüischätzung semer niederländischen Kollegen und Koope¬
rationspartner des BIBB an, die festgestellt haben: »Wissenschaftlicher Austausch
und Zusammenarbeit auf dem Gebiet der beruflichen BUdung, entweder bmational
oder im internationalen Rahmen, finden bislang bereits statt, aber manchmal noch
spontan, thematisch fragmentiert, nicht geregelt und kontinuierlich und ohne eine
ausreichende inhaltliche Rückkopplung zur jeweils nationalen Forschung«. Da ohne
international kooperierende Forschung keine handlungsleitenden Zukunftsszenarien
mit internationaler Reichweite erarbeitet werden können, sind grundlegende Studien
zur betrieblichen und öffentlichen Berufsbildung, insbesondere vergleichende For¬
schungen sowie Begleit- und Evaluationsforschungen, unerläßlich geworden.
Die dafür notwendige Kooperation in der BerufsbUdungsforschung müsse aber
nicht erst bei NuU beginnen. Pütz verwies auf vielfältige Ansätze für nationale
und internationale Berufsbildungsforschungsnetze. Neben der gestiegenen Koope¬
rationsintensität zwischen Universitäten und staatlichen Einrichtungen der Be¬
rufsbildungsforschung, regelmäßigen Kontaktseminaren deutschsprachiger Institute
der Berufsbildungsforschung, neben der wachsenden Arbeitsgemeinschaft Berufsbil-
dungsforschungsnetz mit ihrem Vorhaben der Forschungsdokumentation und Litera¬
turdokumentation in der Berufsbildung gäbe es im europäischen und darüber hinaus¬
gehenden internationalen Rahmen vielfältige Kontakte von Hochschullehrern und
Universitätseinrichtungen sowie von Berufsbildungsinstituten. Sie erstrecken sich
vom Informationsaustausch und von der Literaturbeschaffung über gegenseitige Teil¬
nahme an Fachkongressen bis hin zu Vernetzungen über einen Wissenschaftleraus-
tausch.
Nachdem Pütz die derzeit bestehenden Kooperationen des BIBB in der BerufsbU¬
dungsforschung erläutert hatte, ging er näher auf die internationale Berufsbüdungs-
Vergleichsforschung ein. Sie befände sich zwar weitgehend im Anfangsstadium, ent-
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wickele aber Perspektiven im Kontext des europäischen Integrationsprozesses. Da es
ün Rahmen des europäischen Zusammenwachsens und der zunehmenden internatio¬
nalen Kooperation in der BerufsbUdung in Zukunft nicht mehr genügen könne,
ausländische Berufsbildungssysteme darzustellen, müßten »vergleichende Evaluatio¬
nen« der Strukturen, der besonderen Leistungsfähigkeiten und der Akzeptanz der
Berufsausbildung in den Gesellschaften durchgeführt werden, um die Berufsbildungs¬
politik beraten zu können. Kriterien und Untersuchungsgegenstände
solcher verglei¬
chender Evaluationen wären z.B. der Praxisbezug der Berufsausbildung, ihre Stand¬
ardisierung sowie ihre Stratifizierung. Solche vergleichenden Forschungen soUten
nicht nur die tradierten institutionellen Unterschiede in den Berufsbüdungssystemen
berücksichtigen, sondern zugleich unter der Perspektive verschiedener Lösungsansät¬
ze für gemeinsame europäische Probleme angelegt werden.
Aufgrund der weiteren europäischen Einigung auf der Grundlage des Maastrichter
Vertrages wird eine europäische BerufsbUdungsforschung entsprechend den vorhe¬
genden Entwürfen für das zukünftige Berufsbildungsprogramm und für
das Rahmen¬
programm zur Gemeinschaftsforschung, die von der Kommission
erarbeitet werden,
in der EU an Bedeutung gewinnen. Deshalb sollte der Kommission eine Vorschlagsli¬
ste zu prioritären Themen europäischer BerufsbUdungsforschung vorgelegt werden,
damit sich auf dieser Grundlage ein europäisches Berufsbildungsforschungspro-
gramm entwickeln könne, das aufden Vorschlägen der betroffenen Einrichtungen
und
der beteiligten Forschungsinstitute basiert. Das zuständige Mitglied der EU-Kommis¬
sion, Ruberti, hätte vor kurzem deutlich gemacht, daß die Kommission der For¬
schung zukünftig einen höheren Stellenwert im Rahmen der Berufsbildungsprogram¬
me einräumen wolle. Davon wären auch Auswirkungen auf verschiedene Gemein¬
schaftsinitiativen zu erwarten. Und auch hn Bereich der Generaldirektion XII zeige
sich ün Rahmenprogramm zur Gemeinschaftsforschung bis 1998 im Abschnitt
»Recherche sur l'education et la formation«, daß die Vergleichsforschung überBerufs-
büdungssysteme an Bedeutung gewönne.
Als vorrangige Themen für kooperativ geplante Berufsbildungsforschungsprojekte
nannte PÜTZ beispielhaft die berufsübergreifenden Quahfikationen (sogenannte
Schlüsselqualifikationen), insbesondere wie solche berufsübergreifenden »Europa¬
kompetenzen« in der beruflichen Aus- und Weiterbildung vermittelt werden könnten,
die berufsbezogene Fremdsprachendidaktik, die sich in die Lernortkonzepte der
Betriebe wie der Berufsschule bzw. in die schulisch geprägte BerufsbUdung der ande¬
ren Mitgliedsländer einpassen ließe, die Anpassung der jeweihgen Berufs- und Wei¬
terbildungssysteme an die sozioökonomischen Veränderungen ün europäischen Bin¬
nenmarkt, die Verfahren und Mechanismen der Anerkennung von ün Berufsleben
erworbenen Kenntnissen, z.B. durch Entsprechungsfeststellungen beruflicher Befähi¬
gungsnachweise (Einführung eines Europäischen Qualifikationsbuches) und last but
not least die Kombinationen von Arbeiten und Lernen in ihrer Bedeutung für den
Erwerb neuer Quahfikationen, für den Übergang von der Berufsausbildung in die
Beschäftigung, für die Berufsbiographien usw. Um solche Themen erforschen zu
können, müßten europäische Programme der EU-Kommission und der Mitgliedslän¬
der beschlossen und finanziert werden, die z.B. einen bi- und multinationalen Aus¬
tausch von Wissenschaftlern auf dem Gebiet der beruflichen BUdung verstärken,
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Informationsströme verbreitern und vertiefen, einen kontinuierlichen gegenseitigen
Austausch von Daten, Publikationen und Ideen schaffen und die konkrete Zusam¬
menarbeit in Forschungsprojekten und Forschungsorganisationen fördern. Durch
solche Formen der Kooperation zwischen den Institutionen der BerufsbUdungsfor¬
schung in Europa müsse ein funktionierendes europäisches Forschungsnetzwerk ent¬
stehen, das den Wissenstransfer in den multinationalen europäischen Kontext sichere.
Prof. Dr. JOSEF Bouzakis, Universität Patras, trug Überlegungen zur BerufsbU¬
dung aus emem EG-Staat vor, der als noch nicht hochindustrialisiert anzusehen ist:
»Berufsbildung in Griechenland und die europäische Herausforderung«. Die zentrale
Frage lautet, wie bei einer aus historischen Gründen - insbesondere durch die Schaf¬
fung und Erhaltung eines Nationalbewußtseins -humanistisch ausgerichteten Kultur¬
politik geeignete Maßnahmen der Berufsbüdungspohtik ergriffen werden können.
Dabei geht es um die Plazierung von Zielen und Inhalten der beruflichen Bildung, um
die institutioneUe Absicherung, um die Ankoppelung an das aUgemeine Berechti¬
gungswesen und um die Übergänge ins Beschäftigungssystem.
Wie in vielen anderen Ländern wurde auch in Griechenland versucht, die Jugend¬
hchen (und auch Erwachsene) über schuhsche Programme auf berufliche Tätigkeiten
vorzubereiten, wobei aber das Angebot von der Berufstypologie her nicht systema¬
tisch strukturiert und zugleich sehr stark regional geprägt war bzw. ist. Da zudem die
berufsbildenden Angebote in starkem Maße als Auffangprogramme für Dropouts des
aUgemeinen Schulwesens anzusehen sind, gab es und gibt es Statusprobleme sowie
Schwierigkeiten, ün beruflichen Schulwesen weiter aufzusteigen. Die beruflichen
Schulen bzw. die Abteilungen oder Fächer in den allgemeinen Schulen, die beruflichen
Zielen und Inhalten gewidmet sind, zeichnen sich entweder durch ein eher niedriges
Niveau aus (mdem sie weniger beruflich qualifizierend als vielmehr sozialkompensa-
torisch orientiert sind) oder sind für Gymnasialabsolventen bestunmt, die damit für
eine qualifiziertere berufliche Tätigkeit oder für ein Studium vorbereitet werden.
Ansätze einer Lehre sind zu finden, wobei aber überbetriebliche Ausbildungsstätten
eine wichtige Rolle spielen. Über den Abschluß eines Ausbildungsvertrages entschei¬
det in hohem Maße der erworbene Allgemeinbildungsabschluß; denn für gewöhnlich
werden die Lehrlinge erst mit einem Alter von 16 Jahren aufgenommen, während die
aUgemeine Schulpflicht nur bis zum 14. Lebensjahr reicht.
Insgesamt wird vor dem Hintergrund der europäischen Einigung und den sich
daraus ergebenden ökonomischen Konsequenzen der Status der BerufsbUdung als
unzureichend erachtet, obwohl bereits viele EG-Mittel für diesen Zweck nach Grie¬
chenland geflossen sind. Ziel der Berufsschulpolitik ist die Schaffung eines beruflichen
Schulwesens, das ün Zusammenwirken mit einer Verlängerung der Schulpflicht sich
neben dem humanistischen Gymnasium behaupten kann und nicht von vornherein als
Sackgasse - sowohl in bezug auf den Arbeitsmarkt als auch in bezug auf das Berech¬
tigungswesen - betrachtet werden muß. Die kulturellen, sozialen, pohtischen, regio¬
nalen und vor aUem auch finanzieUen Restriktionen sind aber deutlich zu sehen und
lassen zugleich befürchten, daß die berufliche Bildung erst in einem langwierigen
Entwicklungsprozeß den ihr gebührenden Stellenwert erhalten wird. Insofern kann
das griechische Beispiel als typisch für die nicht hochindustrialisierten EU-Länder
angesehen werden.
184
Antti Kaüppi, Lehrerbildungsdepartment der Handelshochschule Helsinki,
sprach über »The Vocational Teacher Education
in Europe«. Dabei stellte er zunächst
das Spektmm ökonomischer, technischer, demographischer
und daraus resultierender
organisatorischer Herausforderungen für den Arbeitsmarkt, aber
auch für die private
Lebensführung heraus. Diese »Megatrends« haben notwendigerweise
auch Konse¬
quenzen für die berufliche
Aus- und Weiterbildung und entsprechend auch für die
Aus- und Weiterbildung der Lehrer an beruflichen Schulen und der AusbUder
in den
Betrieben. Wenn lebenslanges Lernen, Problemlösen, Entscheidungsorientierung und
lemerzentrierte Vermittlungsformen nationenübergreifend als Erziehungsziele und
-stile gefordert werden, dann kann die Lehrerausbildung davon
nicht unberührt blei¬
ben. Gleiches gilt aber auch für die schulische Organisationsstruktur; denn
Einheiten
von 45 Minuten, die zudem inhaltlich wechseln, scheinen nicht notwendigerweise dem
Aufbau der gewünschten Verhaltensweisen und Kenntnisbestände
förderhch zu sem.
Anhand eines Vergleichs der Lehrerausbildung für berufliche Schulen,
der neun
europäische Länder berücksichtigte, zeigte Kauppi, daß große
Unterschiede existie¬
ren. Die einzige Gemeinsamkeit ist in der Wertschätzung der FachausbUdung
zu
sehen, während der - aufgrund der Veränderungstendenzen immer wichtiger
werden¬
de - pädagogische Ausbildungsteil sowohl international als auch
intranational nur
unzureichend ausgebaut ist. Daher kommt Kaüppi auch zu der Schlußfolgerung,
daß
Systemvergleiche auf Länderbasis durch fallbasierte Institutionenvergleiche ergänzt
oder gar ersetzt werden sollten.
Als Beweis hierfür steUte er ün Bereich der Handelslehrerausbildung Programme
aus fünf verschiedenen europäischen Ländern gegenüber: Deutschland (Göttingen),
Finnland (Helsinki), Großbritannien: England (London; Sunderland), Niederlande
(Twente) und Schweiz (St. Gallen), die im Rahmen eines von
der EU geförderten
ERASMUS-Programms (DETECT = Developing Teacher Education for
Commercial
Training) zusammenarbeiten.
Der Kooperation liegt das von allen beteiligten Institutionen als gleich
bedeutend
eingeschätzte Problem zugrunde, wie man die kaufmännische Ausbüdung
und die
entsprechende Lehrerausbüdung angesichts der für alle Länder gleichermaßen gelten¬
den »Megatrends« gestalten sollte. Es ergab sich für alle beteiligten Institutionen,
daß
auf die komplexen Herausforderungen und die entsprechenden Umstrukturierungen
des Arbeitsmarktes mit der Entwicklung komplexer, mehrdimensionaler Lehr-Lern-
Arrangements/Umgebungen reagiert werden sollte.
Die Erarbeitung solcher Arrangements und Lemumgebungen setzt
auf Seiten der
Lehrer und Ausbilder didaktische Expertise voraus, die ün Rahmen der Aus- und
Weiterbildung für Lehrer und Ausbilder im beruflichen Bereich zu
vermitteln ist. Da
die Herausforderungen für alle industrialisierten Länder sich in vergleichbarer
Weise
stellen, vermögen - das ist KAUPPIs zentrale Schlußfolgerung
- solche gemeinsamen
Programme in unterschiedlichen Kontexten durch eine gemeinsame
Arbeit die Qua¬
htät der Lehrerausbildung zu steigern und das europäische Qualifikationsniveau
insgesamt anzuheben.
Dr. TADE Tramm, Georg-August-Universität Göttingen, sprach über »Europä¬
ische Probleme in der Abstimmung zwischen Beschäftigungs- und Büdungssystem«,
wobei er diese Probleme aus deutscher Sicht akzentuierte. Er begann
- in Kenntnis
185
und unter expliziter Erwähnung der neueren Diskussion um die Zukunft des deut¬
schen Dualen BerufsbUdungssystems - mit einer Herausstellung der strukturellen
Stärken des Dualen ModeUs: (a) Die gemeinsame Verantwortung des Staates und der
Sozialpartner für die BereitsteUung qualitativ und quantitativ hinreichender Ausbil¬
dungsangebote und die Durchführung, Finanzierung und Zertifizierung beruflicher
Ausbüdung; (b) die flexible Verknüpfung von Bildungs- und Beschäftigungssystem
(insbesondere zur Geringhaltung von Quoten der Jugendarbeitslosigkeit); (c) die
transparente Zertifizierung beruflicher Erstausbildung auf der Grundlage des Kon-
strukts »anerkannter Ausbildungsberuf«; (d) die flexible Anpassung der Curricula an
veränderte berufliche und gesellschaftliche Bedingungen; (e) die Qualität der Lernor¬
te bzw. die »Plurahtät der Lernmüieus oder der Lehr-Lem-Arrangements«.
Bei der HeraussteUung dieser von ihm als »Stärken«, als »Leistungspotential«,
apostrophierten Aspekte berücksichtigt Tramm auch gegenwärtig gegebene Proble¬
me, die er angesichts technologischer, ökonomischer, demographischer und organisa¬
torischer Veränderungen festmacht mit (a) einer Revision berufhcher Qualifikations-
büder und damit der Zieldimension von Berufsausbildung, (b) der curricularen Orga¬
nisation und der didaktischen Gestaltung der Lemangebote an den Lernorten und (c)
dem gesunkenen SteUenwert der Dualen BerufsausbUdung ün Übergangsbereich vom
Bildungs- zum Beschäftigungssystem. Damit sind vor aUem der zu beobachtende
Abbau von qualifizierten Ausbildungsplätzen und die Zuwendung einer zunehmend
größer werdenden Zahl von Jugendhchen zum Erwerb der Hochschulreife und zur
Aufnahme eines Studiums angesprochen.
Seine Überlegungen bringt Tramm in die Form eines - von ihm als struktureU
verstandenen - Paradoxons: »Das duale System droht gerade in der Zeit, in der es ün
Begriff ist, durch eine spürbare Anhebung des Ausbildungsniveaus in Richtung auf die
Förderung einer umfassenden Orientierungs- und Handlungsfähigkeit auf die steigen¬
den Qualifikationsanforderungen zu reagieren, von den Mögüchkeiten des berufli¬
chen und gesellschaftlichen Aufstieges zunehmend abgekoppelt und gegenüber allge¬
meinbildend-akademischen Ausbildungsgängen weiter diskriminiert zu werden«. Er
untersucht dann, wie diese Problemlage vor dem Hintergrund des europäischen
Einigungsprozesses zu werten wäre.
Hierbei stellt er die fünf Qualifikationsstufen heraus, die vom Rat der Europäi¬
schen Gemeinschaften 1985 definiert wurden:
1. Stufe: Pflichtschule und Einführung in den Beruf;
2. Stufe: Pflichtschule und volle Berufsausbildung
(einschließlich betrieblicher Lehre);
3. Stufe: Pfhchtschule und entweder
- Berufsausbildung mit zusätzlicher FachausbUdung oder
- sonstige Fachausbildung auf der Ebene der Sekundarstufe;
4. Stufe: Allgemeinbildende oder berufsbildende Sekundärschule mit
anschließender Fachausbildung;
5. Stufe: Allgemeinbildende oder berufsbildende Sekundärschule und
abgeschlossene höhere Ausbildung
(Hochschulausbildung; Ausbildungsgang ün tertiären Bereich).
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Für die deutsche Duale Berufsausbildung stellt sich damit das zentrale Problem, daß
es formal der 2. Stufe zuzuordnen wäre, die aber in Ländern, die über keine vergleich¬
bare Ausbildung verfügen, für gewöhnlich die »Dropouts« des allgemeinen Schulwe¬
sens aufzunehmen hat -wobei bis jetzt relativ wenige Qualifizierungs- und Beschäfti¬
gungschancen damit verbunden sind.
Diese Gleichwertigkeits- und Anerkennungsprobleme werden von TRAMM dann
aspektreich diskutiert, wobei er zum Vergleich im wesentlichen
das französische
Bildungssystem heranzieht. Unter Berücksichtigung auch der Rechtsprechung
zu den
Artikeln 126 und 127 der Europäischen Verträge, die den Spielraum nationalstaath-
chen Handelns auf dem Gebiet der Bildungspohtik bestimmen, formuliert er vier
Konsequenzen für die zukünftige Berufsbildungspolitik der Europäischen Union,
die
er im Detail dann genauer bezeichnet: (1) Die Herausarbeitung gemeinsamer euro¬
päischer Zielsetzungen für die Berufsbildungspolitik; (2) die Verbesserung
des Wis¬
sens um institutionelle und um curriculare Bedingungen, um MobUität zu fördern; (3)
die Förderung von Kooperation und Vernetzung im Bereich der Bildungsangebote
einschließlich des Austausches von Lehrenden und Lernenden; (4) die Fördemng
grenzübergreifender Berufsbildungsprojekte auf regionaler Ebene.
Prof. Dr. Klaus Beck, jetzt Johannes Gutenberg-Universität Mainz, sprach an¬
schließend zur »Evaluation ökonomischer Bildung in Europa - Dimensionen, Resul¬
tate und Konsequenzen vergleichender Analysen«. Im Mittelpunkt steht das Problem,
wie der intendierte europäische Integrationsprozeß im Bereich der Berufsbildung zu
bewältigen sei. Grundsätzlich gibt es hierzu zwei Strategien: (1) Die Vereinheitlichung
der nationalen Berufsbildungsvorschriften; (2) die Schaffung eines europäischen Rah¬
menrechts im Sinne einer Meta-Ordnung. Letztere setzte allerdings eine genereUe
Ordnungssprache voraus. Als besonders problematisch stellen sich in diesem
Zusam¬
menhang Entscheidungen in bezug auf Vergleichbarkeit, Anerkennung und
Berechti¬
gung beruflicher Abschlüsse dar, die sich nur auf die Resultate,
d.h. auf die vermittel¬
ten bzw. erworbenen Fähigkeiten, beziehen sollten; ganz unterschiedliche Arrange¬
ments können nämhch durchaus funktional äquivalent für die Hervorbringung
bestimmter personaler Kompetenzen sein. Der Streit darüber, ob die Ziele
der Berufs¬
bildung besser in der Schule oder besser im Betrieb oder besser in einer
dualistischen
Anordnung erreicht werden, ist dafür ein Paradebeispiel. Beck gibt seinen folgenden
Ausführungen die These vor, daß es aber nicht so sehr auf die Arrangements
ankom¬
me, sondern vielmehr auf ihre Resultate, die vermittelten bzw. erworbenen Fähigkei¬
ten. Wie sie erworben werden, sei ün vorliegenden Zusammenhang irrelevant.
Er stellt dazu einen erziehungswissenschaftlichen Forschungsansatz am Beispiel
einer österreichisch-deutsch-schweizerischen Studie vor, durch den entsprechende
Vergleiche von berufsbezogenen Kompetenzprofilen theoretisch fundiert
werden
können.
Als Befund ergab sich z.B. für deutsche und österreichische Einzelhandelskaufleu-
te, daß sie in bezug auf festgelegte Zieldimensionen ökonomischer Bildung
trotz
unterschiedlicher Ausbildungsarrangements kaum Abweichungen aufwiesen, so
daß
eine unbeschränkte MobUität von Einzelhandelskaufleuten zwischen Deutschland
und Österreich gefordert werden könnte. Anders sieht der Befund bei den
Industrie¬
kaufleuten aus: Sie wiesen Differenzen in ihrer kognitiven Leistungsfähigkeit und der
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morahschen UrteUsbUdung auf, obwohl die Ausbildungsarrangements nicht stärker
voneinander abwichen als bei den Einzelhandelskaufleuten. Dennoch werden auch
diese Abschlüsse als gleichwertig anerkannt. Es läßt sich also feststellen, daß der den
GleichsteUungsvereinbarungen zugrundeliegende Arrangementvergleich und der Ef¬
fektvergleich nicht unbedingt zu übereinstimmenden Ergebnissen führen.
BECK schlägt vor, den Effektvergleich zu bevorzugen, da es sinnvoll erscheint, das
zu erfassen, wofür man sich direkt interessiert, nämlich das relevante Kompetenzprofil
selbst. Das Instrument zum Vergleich von Kompetenzprofilen hat auch den Vorteil,
daß es im Zuge der europäischen Integration nicht allzu sehr naheliegt, zu einer
Vereinheitlichung und somit zu einem Gleichmachen gewachsener Strukturen ün
Bereich der beruflichen BUdung kommen zu müssen.
Prof. Dr. Dr. h.c. Frank Achtenhagen, Georg-August-Universität Göttingen,
sprach zum Schluß des Symposions über »Berufliche Lehr-Lem-Arrangements in
Europa«. Dabei stellte er zunächst eme Liste von globalen technischen, ökonomi¬
schen, sozialen, demographischen und organisatorischen Veränderungen vor, die er in
Anlehnung an Friedrich Buttler als »Megatrends« kennzeichnete: (1) Demogra¬
phische Veränderungen, (2) Individualisierung der Wertemuster, (3) wachsende Inter¬
nationalisierung der Wirtschaft, (4) zunehmende Zahl an technologisch verwertbaren
Forschungsergebnissen, (5) steigende Nutzung der neuen Informations- und Kommu¬
nikationstechniken, (6) Globalisierung der Ressourcennutzung und der Umweltein¬
flüsse des Wirtschaftens, (7) Verfahren einer systemischen Rationalisierung, (8) Nie¬
derbrechen hierarchischer Strukturen, (9) Wachsen des Dienstleistungsbereichs.
Übereinstimmend werden diese »Megatrends« von den europäischen Ländern in
vergleichbarer Weise wahrgenommen. Dabei aber unterscheiden sich die Maßnah¬
men, die ergriffen, und die Konsequenzen, die für den Bereich der beruflichen Aus-
und Weiterbüdung gezogen werden, von Land zu Land - als Folgen des jeweihgen
kulturellen Erbes.
Betrachtet man nun die Maßnahmen und Konsequenzen für die einzelnen Länder
der EU, so läßt sich ein generelles Urteil fällen: Die Berufsbildungssysteme erweisen
sich als nicht flexibel genug, mit ihrer bisherigen, gegebenen Struktur die Einflüsse der
»Megatrends« effektiv zu absorbieren, d.h. aus der jeweils gegebenen Struktur heraus
optimal zu reagieren. Das hat in allen europäischen Ländern zu einer Fülle von
Anpassungs- und Reformmaßnahmen geführt. Je nach dem bisherigen Ausbaustand
des Berufsbildungssystems erfolgten bzw. erfolgen weitreichende Investitionen sowie
Research-&-Development-Maßnahmen oder eher geringfügige Anpassungen, wobei
aber kein Land diesen neuen Herausforderungen ausweichen kann.
Betrachtet man diese gegenwärtigen Entwicklungen und Trends in der beruflichen
Aus- und Weiterbildung, so kann man sagen - und dieses Urteil wird europaweit
geteilt -, daß sie so gut wie nicht den anstehenden Problemen gerecht werden - und
auf keinen Fall als generelle Lösungen für die verschiedenen länderspezifischen
Formen der Berufsausbildung Verwendung finden können. Durch ihre Einbindung in
nationale Kontexte schlagen kulturelle, soziale und organisatorische Faktoren durch,
die es erschweren, zu generalisierbaren Ergebnissen zu kommen. In erster Linie
scheitern die Ansätze an der Mehrdimensionalität der Problemstellungen, die im
allgemeinen nicht angemessen berücksichtigt wird. Zum anderen werden aber auch
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neuere wissenschaftliche Ansätze, wie sie vor allem in der didaktischen,
der psycholo¬
gischen, der soziologischen und der betriebswirtschaftlichen
Literatur zum Tragen
kommen, nicht hinreichend aufgegriffen. Da diese Modernisierungsversuche
vorwie¬
gend sehr punktuell erarbeitet sind, unterliegen sie
ün politischen Kontext emer
relativ behebigen Bewertung. Die Frage ist nun, wie man
- und hier ist vor aUem die
BerufsbUdungsforschung gefordert - mit dieser Situation umgehen
sollte. Dazu for¬
mulierte Achtenhagen die folgende These:
Wenn die Megatrends für die europäischen Länder in vergleichbarer
Weise gege¬
ben sind, dann müßten die sich für die Berufsbildung ergebenden Konsequenzen
und
die daraufbeziehbaren Lösungsvorschläge auch vergleichbar sem. Nochmals in
ande¬
rer Formulierung: Die »Megatrends« erfordern neue, vielfältige Fähigkeiten
und
Fertigkeiten am Arbeitsplatz und im privaten Leben, wobei es
vor aUem um Aufga¬
benbewältigungen ün Kontext vernetzter, komplexer Anforderungen geht.
Hierauf bezogen zeigte er, wie in verschiedenen europäischen
Ländern versucht
wird, theoretisch fundiert komplexe, mehrdimensional strukturierte
Lehr-Lern-Ar¬
rangements bzw. Lehr-Lem-Umgebungen zu erarbeiten,
mit deren Hilfe die Fähigkei¬
ten zur Bewältigung komplexer Situationen, wie sie sich als Folge
der »Megatrends«
ergeben, erworben werden können. Beispiele hierfür
sind »simulated Offices«, »ven-
tures«, Projekte, Fallstudien, computergestützte Planspiele, arbeitsanaloge
Lernauf¬
gaben. Erste Evaluationsstudien ün Rahmen des ERASMUS-Programms
DETECT bele¬
gen die Effektivität dieser Ansätze
- und fördern damit die Chancen ihres transnatio¬
nalen Austauschs.
Es läßt sich zusammenfassend festhalten, daß das Thema dieses Symposions aspekt-
und kenntnisreich zugleich behandeltwurde. Die deutsche Sicht auf
die BerufsbUdung
in der EU wurde ergänzt und zugleich relativiert durch die Beiträge der
ausländischen
Kollegen, aber auch durch die Ergebnisse von Forschungsprojekten,
die gemeinsam
mit Kolleginnen und Kollegen anderer Länder durchgeführt
wurden. Deutlich wurde
- und das ist vor dem Hintergrund der offiziellen politischen Stellungnahmen aus
der
Bundesrepublik besonders wichtig -, daß die Lösung der Berufsbildungsfragen
we¬
sentlich von der Unterstützung von Forschungsvorhaben abhängt, die auf
die Lern¬
prozesse bezogen sind und dabei die berufliche und
die persönliche Qualifikation und
Bildung des einzelnen in den Mittelpunkt stellen.
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